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Aus dem Parlament.
Am 17. Jänner ergriff im Parlament 

snlässlich der Budgetdebatte der Bun- 
(Jeskanzler Dr. Seipel zu einer gross­
angelegten Rede das Wort, um der 
Kritik der Sozialdemokraten entgegen­
zutreten. Es ist uns unmöglich, die 
ganze Rede Dr. Seipels zu bringen, 
doch bringen wir die wichtigsten Punkte 
derselben.

Dr. Seipel sagte, dass es heute 
keinem, einzigen Stand weiss Gott wie

St gehe, dass überall, um durchzu- 
Iten, die grösste Sparsamkeit geübt 

werden müsse und dass es daher 
11 nicht angehe, die eine oder die andere 

Bevölkerungsgruppe zu bevorzugen.
Wenn die Sozialdemokraten nach 

der Inkraftsetzung des Arbeiterver­
sicherungsgesetzes drängen, so könne 
er nur die Versicherung geben, dass 
auch die Bürgerlichen dasselbe wollen, 
leider fehlen hiezu noch die Mittel. 
Was nützt es, wenn dieses beschlos­
sene Gesetz in Kraft treten sollte and 
nach einigen Monaten wieder annul­
liert werden müsste, weil die Volks­
wirtschaft heute noch zu arm ist, um 
sich dies leisten zu können.

Es zeigt sich immer mehr, dass

unsere Verfassung von Zeit zu Zeit 
abgeändert werden müsse und er mache 
den Sozialdemokraten den. Vorwurf, 
dass sie es nicht ehrlich meinen. Wenn 
dies der Fall wäre, so hätte der Prä­
sident nicht durch das Parlament, 
sondern durch Volksabstimmung ge­
wählt werden müssen.

Das wollten aber die Sozialdemo­
kraten nicht, weil sie nicht haben 
wollen, dass der Präsident mit grös­
seren Rechten und. Befugnissen aus­
gestattet werde. Wenn die Sozialde­
mokraten aber mit allen möglichen 
Volksabstimmungen liebäugeln, so 
könnte der Tag kommen, wo das 
Volk auf den Geschmack kommen 
könnte, viel und zwar gründlich ab­
zubauen, mehr, als den Sozialdemo­
kraten lieb sein könnte.

. Dr. Seipel sagte, die Landwirt­
schaft sei inmitten einer Absatzkrise 
und es m Q sse derselben g e h o lfe n  
werden.

Wenn die Sozialdemokraten sagen, 
dass wiex ein® Abanteurerpolitik. mit 

den Handelsverträgen treiben wollen, 
so frage er, ob wir wie Abenteurer 
aussehen. Wenn man Handelsverträge 
kündigt, so sei dies no?h lange keine 
Abenteurerpolitik.

Ja, wir haben einmal den Han­
delsvertrag mit den Tschechen gekün­
digt, doch nach Verhandlungen einen 
neuen und zwar besseren bekommen. 
Mit Ungarn und Jugoslavien wurden 
durch Verhandlungen ohne Kündigung 
bessere Handelsverträge erzielt. Die 
Sozialdemokraten mögen endlich auf­
hören, sich hinter das parlamentarische 
Mandat zu verstecken und darauf zu 
pochen und sich zwischen Regierung 
und Volk einerseits, andererseits zwi­
schen Regierung und die Wirtschafts­
körper zu stellen, sonst könnte ein­
stens der Tag kommen, wo man 
die Regierung z w i n g e n  könnte, 
wenn dieselbe nicht zur Untätig­
keitverurteiltwerden sollte, rascher 
vorzugehen, um dann «Jen Vorwurf 
einer Abenteurerpolitik zu ver­
dienen.

Diese Worte riefenf^uf den Bän­
ken sämtlicher bürgerlichen Parteien 
einen wahren Sturm der Begeisterung 
hervor.

. An unsere geehrten Abonnenten I , .
Unserer vorigen Nummer haben wirPost- 

ertagscheine beigelegt and bitten wir alle unsere 

geehrten Leser and Abonnenten, diesen Erlag­
schein zur Einzahlung der Bezugsgebühr für 

das dritte and vierte Vierteljahr 1928, wlI-

(240.)

Glasing.
Von P. ORATIAN LESER.

In der Nähe von Güssing, am rechten 

“ fer des Strembaches und am Fusse einer 

steilen Anhöhe liegt mit Ausnahme einiger 

Qebirgshäuser die geschlossene Gemeinde 

Glasing. Nach einigen alten noch stehenden 

Wohngebäuden lässt sich schliessen, dass 

vor mehreren Jahrzehnten auch hier, wie 

Oberhaupt in allen Ortschaften der Umgebung, 

noch lauter strohgedeckte aus Holzsiämmen 

oder mit Lehm zusammengefugte Häuser sieb 

befanden, in und an welchen man einen 

Sparherd und Rauchfang vergebens suchte. 

® Zimmer gab es einen überaus grossen 

®en, der zugleich als Backofen diente und 

- Heben eine mit Rugs stark überzogene Küche 

einem offenen Herd von wo der ganze 

•“ ich an der Oberfläche der Koche durch 

*ine bis in den Hof sich erstreckende, höl- 

^ n e  viereckige Röhre abging.

Peti oleumlicht und Kerzen waren da­

mals ganz unbekannte Dinge. Im Sommer 

®*nden die Leute am Lande e mit der 

^gehenden Sonne auf und legten sich mit
der

untergehenden Sonne nieder.. Um die

■Wternis der langen Nächte zu vertreiben, 

'ente man sich der von Kien- o. Föhrenholr 

gespalteten, in Büscheln zusammengebun- 

*°en und im Sommer getrockneten Leucht-

d. b. in den Spalt eines Querholzes einge­

klemmt wurden. Bei deren rauchendem Lichte 

würde gekocht, gegessen und sonst andere 

Arbeiten verrichtet In den Winternächten 

kamen oft Frauen und Mädchen in einzelnen 

Häusern mit ihren Spinnrädern zusammen, 

denen sich häufig auch die Dorfburschen 

beigestellt halten. Beim spärlichen Lichte der 

Kienspäne wurde dann fleissig Flachs 

gesponnen, alte .Räuber-, Hexen- und andere 

Geschichten erzählt, während die Burschen 

an die Stelle der abgebrannten Späne neue 

ansteckten. Dasselbe Ereignis wiederholte 

sich beim Federschleissen.

Der Name des One» erscheint zu 

verschiedenen Zeiten in verschiedener Weise. 

In den bisher gefundenen ersten Urkunden 

des 15. Jahrhunderts wird er Glasar ge­

schrieben ; im 16. Jahrhundert Galasar, 

Galazar, Galosar, Gallasar; im Güssinger 

Gemeindeprotokoll werden inrl7 . Jahrhundert 

die Ortsbewohner ungarisch Galassariak das 

Gebiet Ga assari határ, genannt in einer 

anderen amtlichen Urkunde zur selben Zeit 

heisst das Gebiet Kolosvári határ, in einem 

herrschaftlichen Buche vom J. 1693 heisst 

der Ort Galosir oder Glosing und in der 

kanonischen Visitation vom J. 1691 Kolosvár 

oder Klosm
D ü  Wurzel des Ortsnamens kann von 

dem slawschen Worte: Olas, abgeleitet wer­

den, das deutsch soviel heisst, f r  Stimmt

Gegen Ende des 6. Jahrhunderts erschienen 

im Gefolge der Avarén die Slawen und 

setzten im heutigen SUdburgenland, Steier­

mark, Kärnten und Krain festen Fuss. Die 

Nachkommen jener Slawen, die Wenden, 

wohnen bis auf den heutigen Tage unter St. 

Gotthard, also nicht weil von uns und wo 

sie verschwunden sind, dort erinnern Fluss-, 

und Ortsnamen an ihre einstige Anwesenheit- 

Slawisch sind zum Beispiel Rabnitz (Rabnica 

kleine Raab), Lafnitz (Lavence von lov Jagd, 

Fischerei), Pinka (älteste urkundliche Formen 

Peinichaa, Peinihaha, Penninichaha, höchst­

wahrscheinlich von pena Schaum, daraus 

peninadie Schäumende), Dobersdorf (urkund-> 

lieh im J. 1157 Dobrounuc), Podgrad (deutsch 

der untere Burgteil, ungarisch váralla, urkund­

lich im J. 1157 die Gegend vom heutigen 

Vasalja sogenannt), Winten (von den Wenden, 

urkundlich im J> 1221 Villa Slavorum, un­

garisch Tóifalu) Dem Namen nach bewohnten 

also Glasing um das Jahr 5 und 600 nach 

Christi Geburt Slawen. Andere Wahrzeichen 

geschichtlichen Lebens aus dem Uraltertum, 

wie zum Beispiel Hügelgräber fehlen im 

Gebiete von Glasing.

Die erste urkundliche Nachricht über 

unsere Gemeinde erscheint im Schenkungs­

brief des Königs Sigismund im J. 1428, 

worin es heissi, dass der König sein ganzes 

königliches Recht auf Güssing, Glasar (da r  

sing) u. s. w. dem Sohne des Ladislaus von
o . Licht*pänen. die in den Spanleuchter, den, s«tt d«* deutsen soviel nc»» , «■•»/ -• -• -  — ---- r T Z Z Z . _ ̂ A e ú * »
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ehe 3 Schilling betrigt, zu verwenden. Gleich- 

zeitig ersuchen wir diejer igen unserer geehrten 

Leser nnd Abonnenten, die die Bezngsgebühr 

H r d u  verflossene Jahr 1928 noch nicht begli­

chen haben, ans auch den hleffir entfallenden 
Betrag einzusenden, damit in der Zusendung 

unseres Blattes keine Unterbrechung eintrete.

Die Verwaltung.

Burgenländischer Landtag.
In der am 21. Dezember 1928 abge- 

altenen Landtagssitzung hielt Landtägsabg. 

Johann Wagner folgende grosszügige Rede:

W a g n e r :  Hoher Landtag ! Es haben 

ute von dieser Stelle aus schon sehr erprobte 

alte Kämpfer des Parlamentarismus gespro­

chen, so dass es uns Jungen, ich möchte sagen 

Anfängern, schwer fällt, nach ihnen zu spre­

chen. Es war vielleicht ein Fehler, dass man 

zuerst die guten Redner und dann uns spre­

chen lässt, weil wir uns schwerlich auf 

demselben Niveau werden halten können. 

Zuerst möchte ich das anführen, was ich 

speziell in diesem Hauptstück vermisse, 

nämlich die Gehaltregelung der Hauptschul­

lehrer. Unsere Hauptschullehrer sind in ganz 

Österreich immer die allerletzten. Ich spreche 

nicht nur vom Standpunkt der Gerechtigkeit, 

ie verIangt, dass bei gleicher Arbeitleistung 

®n der gleichen Dienststelle der gleiche Lohn 

gegeben werden muss, sondern auch vom 

egoistischen Standpunkte des rturgenländers. 

äs war denn die Folge davon, dass die 

äuptschuliehrer im Burgenlande hinsichtlicn 

er Entlohnung gegenüber ihren Kollegen in 

en anderen Bundesländern zurückgeDlieben 

sind ? Die Folge war, dass unsere Haupt' 

c ullehrer nur solange im Burgenland blie- 

en> bis sie ihre Prüfung abgelegt und dann 

Jh Itösterreich einen Diensiposten gefunden 

. a !en D^her haben wir im Burgenland fast

* •  . f '  
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ausschliesslich provisorische- Lehrer ait den 

Haupischulei»

Ich möchte einen Vergleich ansstellen 

zwischen der Entlohnung der Hauptschul­

lehrer in. den Alpenländern und der im Bur- 

genland Nach dem alpenländischen Besol­

dungssystem bekommt ein wirklicher Haupt­

schullehrer im dritten Dienstjahre 264 S, im 

Burgenlande 239 S.Bei 17 Dienstjahre 415 S, 

im Burgenlande 371 S. Bei 30 Dienstjahre 

600 S. im Burgenlande 491 S Bei 31 Dienst- 

jahie 629 S, im Burgeniande 499 S. Bei 

35 Dienstjahre 629 S, im Burgenlande 529 S.

Das bedeutet eine Differenz von rund 

14 % . Ich betone, dass ich als Burgenländer 

diese Zustände ganz besonders bedauern 

muss, weil unsere Hauptschulen durch den 

immerwährenden Wechsel der Lehrkräfte 

niemals in die Lage kommen können, mit 

den altösteireichisch<:n Haupischu'en, was 

Erfolg anbelangt, zu konkurrieren. Wir haben 

bereits gehört, dass eine Vorlage bei der 

Landesregierung in Beratung steht und ich 

möchte der Hoffnung Ausdruck geben, dass 

in dieser Hinsicht baldige Abhilfe geschaffen 

wird und dadurch die burgeniändischen 

Hauptschulen auf das Niveau der altöstei- 

reichischen gehoben werden.
Mit Freuden begrüsse ich den Posten 

für die Errichtung eines kroatischen Schul- 

inspektorats Ich bin für diese Forderung 

unserer Kroaten eingetreten und zwar — es 

mag etwas unlogisch erscheinen — aus natio­

nalen Gründen. Wir Deutsche im Burgenland 

und das ganze deutsche Volk, wir alle be­

klagen uns über die Unterdrückung unserer 

Stammesbrüder in den Nachbarländern. W ir 

verlangen mit Recht, 'dass- unserep dortigen 

Siammesbrüdern mindestens das Recht auf 

ihre Muttersprache gewahrt bleibe und eben 

darum ist es unerlässlich, dass auch wir 

unseren nationalen Minderheiten dasselbe

Recht gewahren. Unrecht kann man nur mit 

Recht bekämpfen. Gesetzt den Fall, dass wir 

unsere nationalen Minderheiten gerades« 

oder nicht viel besser behandeln würden’ 

wie die Italiener unsere deutschen Volksge­
nossen in Südtirol behandeln, ja der kleinste 

Druck auf unsere Kroaten würde genügen 

und wir hätten das Recht verwirkt, für die 

Deutschen im Auslande eine anständige 

Behandlung zu fordern. Damit glaube ick 

genügend motiviert za haben, warum icit 

gerade aus nationalen Gründen für die 

Bestellung eines kroatischen Schulinspektors 

eintrete.

Was wir noch speziell begrüssen, sind 

die Schulbausubventionen für 8 Gemeinden, 

einschliesslich des ^ciehungsheimes in 

Stegersbach. Da ist umér anderen die Ge­

meinde Stiiiatz, der ein Beitrag zur Erbau­

ung e in« Schule zukommen soll. Die 

Gemeinde Stinatz ist vielleicht die ärmste 

Gemeinde des Burgenlandes. Die Einwohner 

sind in der Hauptsache auf den Viehhandel 

angewiesen. Wie sie wissen, ist der Vieh- 

handel in der letzten Zeit völlig zugrunde 

gegangen und auch in der Gemeinde Stinatz 

sind die Einwohner an den Rand des Ruins 

gebracht worden. Darum begrüsse ich es, 

dass dieser armen Gemeinde eine Bausub­

vention gewährt wird. Es ist hier endlich 

einer Forderung der Gerechtigkeit entspro­

chen, die dahin geht, dass nicht nur den 

Gemeinde- und Staatsschulen, sondern 

auch den konfessionellen Schulen Bausub­

ventionen zukommen sollen. (Tomisch; 

Stegersbach). Doft war der Zinsendienst für

5 Jahre zum Bau einer Bürgerschule 

bewilligt worden, da die Gemeinde ein 

fertiges Gebäude der Bürgerschule zur Verfü­

gung stellte, wurde der Gemeinde dieser 

Zinsendienst zum Bau der Volksschule 

bewilligt. Ich freue mich aus dem Standpunkte

r namens Peier Cheh von Léva schenkte, 

• r dem König und dem Vaterlande in 

nen schweren Zeiten der Hussitenkriege 

rosse Dienste leistete, hohe Ämter bekleidete, 

e'C aber auch ein Riesenvermögen

jwarb. In diesem Schenkungsbrief ist Glasing 

eine selbständige und zur Güssinger 

s ie ^  ®etlörende Gemeinde aufgezählt. Da 

sj , arna's bereits selbständ'g war, bestand 

olglich seit viel früher, vielleicht seit der 

®e"ann,en ^ lawenzeit uncl als Zngehör 
r üssinger Burg nahm sie teil an allen 

-  Schicksalen. Die Burgherren von 

q  ssrng waren zugleich die Grundherren von 

Cheh",?’ S° naCtl dem obgenannten Peter 
eest essen Sohn Ladislaus. Diesem letzten 

jm ,8 e'® der Reichsverweser Joh. Hunyady 

Güter »zura Schutze seiner Burgen und 

QebiP|ai\den Landesgrenzen“ (an unseren 

Denare" 'n Seiner ® ur8 Güssing Wiener 

königlich*1 Prägen unct die Einkünfte an den 

.Stadt“ r r  Dreissigs'grenzzöllen, wie in der 

brunn s» SSIn®’ 'n Rudersdorf, D Kalten- 

K*egszweckf„rSbaCh Und Rauchwart zu 
Denare e*n*uheben. Doch diese

Burgherrn i 'nkUnfle halfen unserem neuen

nämlich ^  nich,-,m J- 1452 hatte 

kle in« t I ^ ?  Pe,hö von Qerse sein
dieen u erle,n Justina mit dem unmün- 

Jpiiann in , ri" de® La<j's|aus Cheh namens 
“ *iineun» I” . Vasyárer Kapitel unter der

ilr *a  gieh.ÜT d m . die zw*' K'nderin 
„ Lebensjahre »or demselben

• **3Udjr “UMD« Tr.,,» - r

scnwöien werden. Als aber Johann Cheh 

zum Jüngling ist herangewachsen, heiratete 

er nicht seine Verlobte Justina, sondern eine 

mehr geliebte Jungfrau. Darüber beschwerte 

sich der Vater der Justina vor dem Vasvárer 

Kapitel gegen unseren Burg-und Grundherrn 

Ladislaus Cheh und seinen Sohn Jonann 

Ladislaus Cheh brachte nun zu seiner und 

seines Sohnes Verteidigung folgende Gründe 

vor: Sein Sohn Johann ist noch in seinen 

Kinderjahren unvermutet gefangen genommen 

worden und erlitt „in Alemanniae partibus“ 

in deutschen Gebieten über 12 Jahre eine 

schwere Gefangenschaft, er selbst ist zur 

selben Zeit infolge einer Belagerung von

Seinen und des Landes Feinden in seine Burg 

Güssing eingeschlossen gewesen, daher 

konnte der obberührte Eheschwur nicht 

geleistet werden. Das Gericht nahm aber 

diese Entschuldigung nicht zur Kenntnis und 

erklärte, nicht die Gefangenschaft und die 

Belagerung sind schuld an dem Unterbleiben 

des Eheschwures, sondern sein ausschweifen­

des Leben nämlich des Ladislaus Cheh, da 

er seine und seines Sohnfcs Johann sämtliche 

Burgen, Städte und Ortschaften, wie auch 

alle Rechte darauf verprasste, so dass ihm 

und seinem Sohne nicht eine Bauernsession 

übriggeblleben ist. Diese Urkunde ist in 

Buda im J. 1483 ausgestellt worden.
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ja « n e »  «ine konfessionelle Schute besteht, 

tagen Ul étn  Mittete des Landestatthaites 

geradeso, ja sogar noch mehr bei, weil sie 

3Uc i noch andere Lasten zu tragen haben 

«eiche die Gemeinden mit Staat«- oder (ie- 

meiadeschalen nicht tragen.

Sehr zu begrüssen ist auch die Subven­

tion 4ie der Gemeinde Schallendorf zum Bau 

einer Schule gewährt wurde. Diese Gemeinde 

liegt ia der Nähe von Sankt-Michael und 

die Kinder von Schallendorf waren gezwungen 

asch Sankt-Michael in die Schule zu gehen- 

Wer das Terrain dort kennt, weiss, dass über 

den Stiembach. der dort ganz versumpft ist, 

14 Stege hmöberführen, so dass der Weg 

bd Regenwetter direkt lebensgefährlich ist. 

Schon aus rein menschlichen Gründen ist 

es zu begrüssen, dass hier endlich Wandel 

gesetatfen wud, so dasa die Kinder nicht 

mehr unter Lebensgefahr diesen Weg zur 

Schule werden machen müssen. Man wird 

also nicht erst durch ein tötlichis Unglück 

auf diese Zustände aufmerksam gemacht 

«erden müssen.

Leider ist die Einsetzung einer Post 

nicht gelungen, nämlich eine Schulbausub- 

rention für die Oemeinde Burgauberg. Es 

ist eine zerstreut liegende Gtjineinde an der 

steirischen Grenze; sie hat nicht das geringste 

Vermögen und so ist es ihr unmöglich, einen 

Kredit für den Schulbau aufzunehmen. Ohne 

Deckung bekommt sie keinen Kredit Ich 

bedaure es sehr, dass es nicht möglich war, 

für diese Gemeinde eine Summe einzusetzen, 

leb hoffe aber, dass es im nächsten Jahre 

Möglich sein wird, eine Abhilfe zu schaffen- 

Oie Gemeinde hat seit 2 Jahren die Umlagen 

erhöht um den Schutlbau endlich zu ermög­

lichen. Ich bitte die Mitglieder der hohen 

t-aadesregiertuig, für das nächste Jahr Vor­

i g e  za treffen, damit auch diese Gemeinde 

<lie Möglichkeit erhalt, ihre Schule den neuen 

Verhältnissen entsprechend auszubauen.

Ferner vermisse ich — es ist zwar nicht 

**•* reine Landesangelegenbeit, aber dcnnoch 

° 6chte ich die Aufmerksamkeit dar hohen 

Ldsrtg. darauf lenken — eine PoSt für die 

katholische Lehrerbildungsanstalt^ Es geht 

júcht weiter an, dasa wir Katholiken im 

“wgenlande gezwungen sind, unseren, 

y e raachwuchs in eine evangelische 

""«ah zn schicken, gegen deren pädagogi- 

10101 Erfolge kein Zweifel ausgesprochen 

werden soU, aber dennoch müssen wir 

^  «laan íuseie katholischen Kinder, 

*kh f*r den Lehrer benrf vorbereiten, in 

katholischen Anstalt vorbereitet werden. 

Zustimmung rechts). Wir haben bereits 

^ “•“ eit vom Buade «he Zusicherung be- 

?***■ » das* der Wanseh nach Errichtung 

katholischen Lehrerbildungsanstalt ver-

, "*cht werden soll. Ich bitte die hohe 

7*desregieiung im  Namen der Katholiken 

Burgenlandes, ihre ganze Energie darauf 

daaa dieses Versprechen zur Tat 

nnd dass wir im nächsten Voran- 

*8 oder womöglich schon früher die 

£ * “richt erhalten, dass die katholische 

^ * ,.hjWungsanstalt errichtet wird, 
p i c h  komme nun za meinem Stecken- 

*t*m Erziehungsheim für Verwahrloste 

J ^ T 1. in Stegersbath. Noch im vorigen
* n *e  ict  beantragt das* es ein Zi- 

^n^r^ehungshe im  werden soll. Inzwi- 

h*he ich meiaen Antrag modifiziert, 

meb kein H e ia  «Ir die

anderen verwahrlosten Kinder und es geht 

nicht an, dass man blass für die Zigeuner­

kinder ein solches Heim sichert Es soll eia 

Erziehungsheim für alle verwahrlosten Kinder 

des Burgenlandes sein. Die verwahrlosesten 

Kinder sind allerdings unsere Zigeunerkinder. 

Es wurden gegen diesen Plan verschiedene 

Einwendungen erhoben; sq wurde darauf 

hingewiesen, dass Erzherzog Josef verschie­

dene Versuche unternommen hat, um der 

Zigeunerplage Herr zu werden, allen Versuchen 

bat aber ein Fehler angehaftet; man hat 

vergessen, dass zuerst dahin getrachtet werden 

muss, die Zigeuner zu Menschen zu machen, 

wenn sie noch kleine Kinder sind. Es ist ein 

Fehler in der Mentalität unserer Gesellschaft, 

der vorläufig nicht gutzumachen ist. Der 

Zigeuner ist ja nicht Schuld, dass er ein 

Zigeuner ist, er kann nichts dafür, dass er 

als Zigeuner zur Welt gekommen ist. Wir 

aber haben die Aufgabe, alles zu versuchen, 

dass ausden Zigeunern ein anständiges Mit­

glied der menschlichen Gesellschaft werde, 

was bei seiner angeborenen Auffassungsgabe 

nicht unmöglich ist. Wir haben keine Ursache 

uns aaf den Piedestat der Humanität zu 

stellen und zu glauben, dass unsere weisse 

Rasse za 100% frei von Fehlern sei. Vor 

kurzem haben wir den FaU der kleinen Sto- 

dolak in Wien gelesen. Ich möchte Sie 

fragen, ob Ihnen eia Fall bekannt ist, dass 

ein Zigeuner sein Kind so bestialisch ge­

martert hatte, wie es mit der armen Stodolak 

geschehen ist 1 Wir müssen anerkennen, dass 

der Zigeuner, was die Liebe zu seinen 

Kindern und zu seiner Rasse anbelangt, uns 

weit übertrifft Auch wir sind nicht frei von 

Fehlern, auch die weisse Gesellschaft hat 

Verbrecher, Diebe u. s. w. und daher können 

wir nicht den Stab über den Zigeuner brechen 

und erküren: Du bist als Zigeuner geboren 

und bist dazu verdamm auch als Zigeuner 

zu Sterben 1 Abhilfe ist hier schon deshalb 

notwendig, weil es mii der Zeit nicht mehr 

sa weiter geht, denn es gibt bereits Gemein­

den; wo die Zigeuner schon fast an der 

Majoritlt sind. Wenn da nicht Abhilfe geschaf­

fen wird, dann werden wir .die Schande 

erleben, dass wir einen Zigeuner als Bürger­

meister einer burgenländischen Gemeinde 

werdea begrüssea müssen. (Schluss folgt.)

AUS FEUERWEHRKREISEN.
Amtliche MUMhncea des OBfah^sr Bezirk» 

teaerwehr» Verbandes.

Der Feuerwehrrerein in  K Ire hfl dis ch

hielt am 6. Jätiner seine ordentliche General­

versammlung ab. Der Obmann Oberlehrer 

Beidl, erOffnete die Versammlung und be- 

grüsate ausser den vollzählig erschienenen 

Mitgliedern auch einige Gäste. Der Vereins­

kassier, Ferdinand U n g e r ,  referierte aber die 

Qeldgebarung und über den Vermögensstand. 

Sodann gab der Obmann einen Tätigkeit** 

bericht über das Vereinsjahr 1928. Insbeson- 

ders wurde die Renovierung de* Rüsthauses 

und die Herstellung eines modernen Steiger­

turmes hervorgehoben. Mit Stolz kann der 

Verein auf diese Leistung blicken, denn er 

hat dieses Werk ohne Hilfe, der Gemeinde

— die in dieser Hinsicht ziemlich- engherzig

ist __ aus der eigene» Mannschaftskassa

geschaffen. Besonderes haben die Herren 

Ferdinand Unger, Vereioskasaer und F r m f

Schnei der, Oberkomraandant,' geleistet. Cs 

wurde ihaea der Dank ausgesprochen. Mit

der Ausführung derZimmererarbeitenJ wurde 

in der gansea Umgebung alsn ichtiger 

Fachmann bekannte ZimmeMeister Joaal 

Schaffer (Kirchfidisch) betraut. Er^hat seine 

Arbeit sehr befriedigend ausgetilhrt Der 

Bezirksfeuerwehrinspektor Herr,Kari Kai rar 

sprach gelegentlich einer Inspektion j  sein* 

vollste Zufriedenheit) aus; über daa jetzig« 

Spritzenhaus. Nach Besprecheng uad Erle­

digung verschiedener Angelegenheiten wurde 

für den 20. Jänner die Veranstaltung einen 

Vereinsballes beschlossen. Sodann wurde din 

Versammlung geschlossen.

Tobaj. Anlässlich des'Vereinsballes der 
Freiw Feuerwehr von Tobaj haben folgende 
Personen Überzahlungen geleistet; sen. Fr. 
Schweitzer 5 S, Schwillinsky Oberamtmann, 
Graczol, je 4 S, Franz Leitgeb, Stefan Frank, 
Josef Janisch, Güssing,rje 3"S, Ignaz Unger, 
August A'tinger, Bürgermeister Güssing, 
Dergosits, Billovils, ;Dunst, Fabiankovits, 
Johann Steiner 44, Ignaz Strobl, Joska 
Fabiankovits Güssing, Rudolf Richter, je
2 S, Frau Kovats Güssing, Frarrr Jautt, 
Gustav Waldhofer, Johann.»Kanafi •», Alois 
Friesl, Rudolf Richter jun., Ludwig Karner, 
Freislinger Punitz, Franz Nikles 19, KödI, 
Messlehner Punitz je 1 S.

Heugraben. Danksagung. Anlässlich 
des Vereinsballes der Freiw Feuerwehr von 
Heugraben haben folgende Persoeen Ober» 
Zahlungen geleistet: Josef Orsolits Gastwirt
6 S, Ignaz Salamon 5 S, Stefan Zloklikowim 
Gastwirt, Adolf Neubauer Gastwirt, Rudolf 
St'psits Weinhändter, Karl Kammer Kauf­
mann, N. Fumits Mühlenbesitzer Je 4 S, 
Johann Wagner, Hugo Bauer, Franz Janisch 
Maurermeister, Hermine Schmal Lebiena» 
Alois Schmaldienst Oastwirt, N. Schwara 
Schuhmacher je 2 S, Josef Nowakowit* 
Leichenbestattung,Johann Barbarits je S. 1*99, 
Lorenz Radnetter Kaufmann, Franz Nowog«* 
Gastwirt, Franz Pelzmann Schmtedm-istee». 
Johann Wagner Papierhandlung. Josef f-'auleul 
Gastwirt, P.iul Berkowits, Josef Jak*ts 
Gastwirt, Mathias Poizmann, Andieas Reicht,' 
Stefan Wukitsewiis, Maihias Osoliis, Paul 
Wukitsewits je 1 S, Johann Pelzmann Kauf­
mann, Johann Schmaldienst Bäcker, Mathias 
Wukitsewits, Stefan Zloklikowits je SO Gro­
schen.

Allen Genannten sprechen wir im 
Namen des ganzen Veieines unseren herz- 
liebsten Dank aus und bitten unserem Verein# 
auch weiterhin ihr Wohlwollen zu bewafcreo«

Albanien.
Der albanische KOnig wollte aebl Lanrf 

reformieren und er batte bereits grosse Re^ 

formen dnrcbgefOhrt, so den Unterricht fat 

den Schulen. Auch bat er den Schleier bei 

den Frauen abgesebafft.

Vor einigen Monaten bereiste er ganr 

Europa und während er reiste, haben seine 

lieben Untertanen eine Verschwörung ange^ 

zettelt und nun muss er gegen dieselbe« 

kämpfen. _______________________________

GELD
nur für WirlsJhaftsbesitzer von 
5 Joch aufwärt? beim ersten Be- , 
such. A O I  aufwärts
Zinsen < 9  P  halbjährig
bis zu 30 Jahre auch ohne Ein­
verleibung Aussprache kostenlo*. 

H ypotheken-  R h I H I M »  

Darlehen -IVerkehrsbOro  
Wien, I , Morzinpiatx 1 

(Ecke Franz Josef skat) —k £
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AUS: NAH UND FEHN.
Karzam chrtft fü r  das Amt der 

burgenlandi sehen Landesregierung Das

Amt der burgenländischen Landesregierung 

hat als Kurzanschrift für an seine Adresse 

gerichteten Telegramme die Bezeichnung 

•Burgreg Sauerbrunn* angemeldet Hievon 

wird behufs allgemeiner Verwendung Mit­

teilung g«macht.

Ernennung. Der Bundesminister für 

soziale Verwaltung hat den Bezirkssanitäts- 

kommissJr Dr. Hans Beck-Widmannstetter 

*üm Bezirkssanitätsoberkommissär ernannt/

3. Beamtenball OQssing. Herr Lan­

deshauptmann Anton Schreiner hat der» 

Ehrenschutz dieser am 2 . Februar 1929 statt­

findenden Veranstaltung übernommen und 

Wird nach Tunlichkeit sich bemühen an die- 

*ttn Balle teilnehmen zu können.

Maskenball. Der Deutsche Männer­

gesangverein Güssing veranstaltet am Sams­

tag den 9. Februar im Gasthause Kroboth 

einen Maskenball. Die Masken wollen sich 

*b 4. Feber 1 J beim Obmann des Vereines 

Herrn Josef Chlestil anmelden. Weiteres die 

ergehenden Einladungen.

Ä nderung  der Bezeichnung des 

Bundes-, Real- nnd C bergymnasiums in 

Eisenstadt. Das Bundesministerium iür Un- 

erricht hat verfügt, dass das Bundes-, Reál­

a d  Obergymnasium in Eisenstadt die Be­

le hnung  , Bundesrealgymnasium* führe.

Leithaprodersdorf. Tödlich verun- 

gflekt. Der in Leithaprodersdorf wohnhafte 

■senbahnoberbauarbeiter Sebastian Sziwatz 

* * r(*e atn 3. Jänner während der Schnee-

®bräumungsarbeiten in der Station Warn- 

Persdorf (N. Q.) y0n der Maschine eines ein-

3 renden Personenzuges erfasst und lebens- 

8e ährlich verletzt Er wurde in das Wiener- 

Krankenhaus überführt, wo er 

am gleichen Tage den erlittenen 

| etzungen erlag. Er hinterlasst eine Witwe 

BHI *wei unversorgten Kindern.

Bo ^ ° d durc*1 Erfrieren. Am 11. Jänner 
gens wurde der Wasenmeister Stefan 

sch i» *'r*ta Schritte ausserhalb der Ort-

KuiLh J*,0a,*8C*1'Q eresdorf durch einen 

Deut h* Kau,ma9nes Frischmann aus
luf ^ “ 'Kreu* bewusstlos und halb erfroren

• ^ Cl Rutscher nahm de» ihm 

K- ®jta,*n,en aul seinem Fuhrwerke mit nach 

‘^h-Minihef, wo er ihn der Gemeinde 

wurde die Identität des-Mannes 

*u» L*! " * <1 der Arzt Dr- Emil Elsas«
Um. U Imann*bürg verständigt, welcher nach 

* * * * * de* Verunglückten die Ver- 

“Wel ch au*sprach> da4S keine Rettung mehr 
dei u  8e® werde, weil Hände und Füsse 

Hehstwü'r'* ^ anZ s,e'* Sef'oren waren. Am 

Biritz P*. * Un, * s,ar*J Stefan

"»ehhaog, WU'de von 8einen Angehörigen 
erdiift ü.- gebracht und am 14. Jänner be- 

Wurde “  n.U'Ctl Erhebungen festgestellt 
tiiut,-A- ar Biritz ain 10 . Jänner von Kroa-

gleich?e^T<l0 ,̂ nac,, 1 
i S * ! ? , * "  a»ends

nach Deutsch-Kreuz und am 

wieder über Nikitsch

27* Jänner 192#*’

dürfte sichfunlerwegs niedergesetzt haben, 

um auszuruben. Infolge der strengen Kälte 

fand er hiebei den Erfrierungstod.

GQssing. Todesfal1. Ludwig Kiss ist 

am 20. Jänner 1929 nach Empfang der 

hl. Sterbesakramente ruhig im Herrn ent­

schlafen. Der Verschiedene war 25 Jahre 

lang Gärtner im , hiesigen Kloster und daher 

in der ganzen Umgebung bekannt Die 

Einsegnung fand unter Assistenz dreier 

Geistlicher am 22 Jänner statt. Er hinterliess

4 Kinder.

Feldmarschalt Cadorna gestorben.

Cadorna war bis zu der für die italienische 

Armee so vernichtenderv-Katastrophe von 

Karfreit der .Oberkommandant der italieni­

schen Armee. Auch er musste das bittere 

Schicksal erleiden welches keinem Führer 

erspart bleibt, den Undank des Volkes. 

Solange es halbwegs gut ging, war Cadorna 

der gefeiertste Mann Italiens und das Volk 

rief Hosiana. Als aber die vernichtende 

Niederlage kam, hiess es .Steiniget ihn*. 

Nun ist auch er seinem grossen Gegner 

Conrad von Hötzendorf ins Grab gefolgt, 

mit dem er nach dem Kriege in regem Brief- 

Wechsel stand. Cadorna« war ein anständiger 

Gegner und er hätte wohl lieber an der Seite, 

der Mittelmachte als gegen uns gekämpft-

Kasinoverein OQssing. Die Mitglied 

der, die zur Redoute in Maske erscheinen, 

werden ersucht, sich bei den. Komiteemit­

gliedern die Erkennungskarten beheben z» 

wollen. Die Masken sammeln sich im Saale 

bei Grabner, wo ebenfalls noch Erkennungs­

karten ausgefolgt werden.

W iener Handarbeit. Blumen dürfen 

im- Schlafzimmer aus hygienischen Gründen 

nicht geduldet werden, wir können aber 

diesen Schmuck dureb hübsche, geschmack­

volle Handarbeiten ersetzen, die dem Schlaf- 

raume das Weiche, Behagliche geben, das 

zum Ruhen und zur Ausspannung einlädt. 

Wie entzückend ein Schlafzimmer durch feinem 

gut gewählte Handarbeiten wirken kann, be­

weist die eben erschienene Neujahrsnummer 

der »Wiener Handarbeit*-, Monatsschrift für 

Nadelkunst, Wiet» I., Stubenbastei 2, die die« 

in Wort und Bild zeigt, Probeheft gratis. •

Die konfessionelle Schule des Burgen

vom 21. Dezember 1867 gesichert!,,
Es ist noch in lebendiger Erinnerung, 

dass in der kurzen Regierungsperiode Leser* 

in welcher er nach d e r b  Abdankung des 

Landeshauptmannes Rauhofer die OeschSfte 

des Landes als provisorischer Landeshaupt­

mann geführt hat, eine grosse Anzahl von 

konfessionellen Schulen in Gemeindeachulen. 

umgewandelt wurden. Der Herr Landeshaupt­

mannstellvertreter Leser hat die Umwandlung 

dieser Beschlüsse der Gemeinden kurzerhand 

.zur Kenntnis genommen* und so nach 

seiner Auffassung das Umbringen der kon­

fessionellen Schulen in den betreffenden 

Gemeinden vollzogen. Die apostolische Admi­

nistration des Burgenlandes, die. berufenste 

Hüterin der konfessionellen Schule hat gegen

die Entscheidung der Landesregierung zu®/-, 

Bundesministerium für Kultus und Unterricht 

ihre Beschwerde eingebracht Das Ministerium, 

hat die Beschlussfassung der Gemeinden und 

die .Kenntnisnahme* des Landeshauptmann«. 

Stellvertreters Leser aufgehoben und rdie 

Verfügung getroffen, dass die rechtwidrig’ 

umgewandelten Schulen wieder den Konfes- 

sionen zurückzugeben’ seien. Gegen . diese’ 

ministerielle Entscheidung haben 11 sozial­
demokratische Gemeinden den Weg dei, 
Beschwerde an den Verwaltungsgerichtshot 
ergriffen. Der Verwaltungsgerichtshof hat am
15. ds. M. Uber die Beschwerde dieser 11 
Gemeinden die Verhandlung abgeführt. Der' 
Verwaltungsgerichtshof hat alle die Beschwer-i 
den abgewiesen und folgedessen erklärt, dass« 
die Umwandlung und die .Zur Kenntnis?' 
nähme* des Herrn Landeshauptmannstellver-' 
treters gesetzwidrig war n und dass das- 
Weiterbestehen der konfessionellen Schulen- 
auch nach österreichischen Gesetzen begiüir-; 
det und gerechtfertigt ist. Der Verwaltungs-; 
gerichtshof beruft sich in seiner Entscheidung 

auf das Staatsgrundgesetz,vom 21. Dezember. 

1867 und zwar auf Artikel 15 der folgend, 

lautet: .Jede gesetzlich anerkannte Kirche] 

und Religionsgesellschaft hat das Rech:, der 

gemeinsamen öffentlichen religiösen Ober-, 

zeugung,.ordnet und verwaltet in inneren’ 

Angelegenheiten selbständig, bleibt im. 

Besitze und Genüsse ihrer für Kultus-,, 

Unterrichts- und Wohltätigkeitszwecke be,^ 

stimmten Anstalten, Stiftungen und Fonds, 

ist aber, wie jede Gesellschaft, den allge­

meinen Staatsgesetzen unterworfen.*'
Wir müssen eigentlich den Sozialde-' 

mokraten für ihre unbegreiflichen und 
unüberlegten Angriffe gegen dia- konfessio­
nelle Schule sehr dankoar sein. Sie habe», 
es zustande gebracht, dass diese Entscheid 
düng des Verwaltungsgerichtshofes gefällt, 
wurde Diese Entscheidung ist von weit­
gehendster Bedeutung. Die konfessionelle 
Schule ist durch diese Entscheidung als1 
verfassungsmässig begründet, hingestellt.

Eine Änderung der Schulgesetze, die) 
auf die Abschaffung der konfessionellen^ 
Schule hinausläuft, kann nur mit qualifizier­
ter Mehrheit das ist mit */» Mehrheit im 
Nationalrate beschlossen werden;--Wir sind 
der Meinung dass die Sozialdemokraten und. 
ihre Freunde in der Abneigung zur konfes­
sionellen Schule wohl diese Zeit nicht erle­
ben werden. Will man bestehende' Schul-" 
gesetze umändern, - so- muss diese' neue' 
gesetzliche Regelung voll und ganz gesichert ' 
bleiben. Wir wünschen eine, neue Regelung! 
unserer Schulverhältuisse, wir wünschen neue. 
Schulgesetze. Diese unsere Bereitschaft haben, 
wir immer erklärt und deutlich betont Wir 
wehren uns aber dagegen, dass man die 
Schule, die wir schon Jahrzehnte hindurch' 
besessen haben und die die Kultur unserem.1 
Volke in der Vergangenheit beigebracht hat, 
nur deshalb schwindet, weil es Menschen 
gibt, die selber uns fremd, oder von einem 
uns fremden Geiste beseel^ einen religiösen 
Geist in der Schule nicht ertragen können/ 
Unsere Gegner haben es zu verantworten*, 
wenn wir keine neuen Schulgesetze bekom­
men. Selbstverständlich werden alle diese; 
Gemeinden, die die konfessionellen Schulen 
in Gemeindeschulen verwandelt und gegM 
die Entscheidung des Unterrichtsministeriums- 
Einspruch erhoben haben, die Prozesskoste«, 
zahlen müssen. An sämtliche christlichsoziale 
und bürgerliche Gemeinderäte aber ergeht 
die Aufforderung, gegen diese’ Belastung, 
der Gemeindekassen bei gegebener Zeit" 
energischen Protest zu erheben. - •

B u r g e n 1 ä n d e r! Versichert bei der
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Offener Spreclisael*).
Danksagung.

Für die vielen Beweise inni­
ger Anteilnahme und zahlreiche 
Beteiligung am Leichenbegängnis 
meines innigstgeliebten Galten 

und Vaters

Herrn Ludwig Kiss
Gärtner,

sprechen wir auf diesem Wege 
der Hochw. Geistlichkeit, dem 
Feuerwehrverein von Güssing, 
dem D. Männergesangverein von 
Güssing, sowie den am Leichenbe­
gängnis so zahlreich erschienenen 
Trauergästen unseren herzlichsten 
Dank aus.

Güssing, am 22Í Jänner 1929. 

Josefine Kiss 

als Gattin.

Ludwig Kiss Karolina Kiss 
Paul Kiss Anna Kiss
als Söhne. als Töchter.

*) Für diese Rubrik übernimmt die 

Redaktion keine Verantwortung.

Feinputzerei und Wäscherei
U n f ü r n a n

t a e i H i n d l t a
frau Rota Römer
Güssing, 106 Mühlwinkel).

w
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Zu verkaufen!
1. Neuerbaute Mühle, modern ei»- 
gerichtet, samt Vollgatter Sägewerlr, 
in einer konkurrenzlosen Gegend, ist 
krankheitshalber billigst zu verkaufen.

2. Villa, samt 4 Joch Obstgarten, 

ferner
3. Wirtschaft, 26 Joch Scheiben- 
grund, wovon 9 joch Wald, teils schlag­
bar, sowie reichliches Inventar ist unter 
günstigen Zahlungsbedingungen zu 

verkaufen.
4. Ferner Wirtschaften von 
3bls12 Joch Liegenschaft in
jeder Preislage vorrätig. Näheres durch

M ayer’s Verkehrskanzlei, 
Feldbach 265.

I  Gelegenheitskauf!!
Einstöckiges Haus in Feldbach gegen­
über der Kirche, mit Garten und Acker, 
im Parterre ein Geschäftslökal,' 7 
Wohnungen, davon 2 beziehbar, ein 
Wirtschaftsgebäude, zum Preise vom 
18.000 Szu verkaufen. Anzufragen bei

Herrn Josef Lackner, Oberlehrer h R.
Feldbach, Stmk.

Faschingsartikeln, Masken, Kon­

fetti, Serpentin, Juxgegenstände 

in der Papierhandlung Bartunek, 

GQssing.

»* :I ♦ » * ^ 't "5 5

Geschäftszahl C 602/28

Edikt
■ Die klagende Partei

1. Agnes Dex geb. Sommer

^  2. Juliane Burghart

8egen die beklagte Partei Johann und

. Sommer wegen Aufhebung des Mit-

™ tun,s Zur GZ. C 602/28 eine Klage 
^«bracht.

Oie Tagsatzung zur mündlichen Verhand- 

Ij« wurde auf den 20. Feber 1929 vorm. 

W f *le’ diesem Gerichte, Zimmer Nr. 9, 
Mlungssaal anberaumt. .

^  a der Aufenthalt der beklagten Partei

tWaim ÍSt' W'rd He" Rudolf R fl c k '>
Vs(||| s^eatr|ter in Güssing 'zum Kurator 

fcn'ete* <*er s'e auf ihre Gefahr und Kosten 

V ,  r? wird> b's sie selbst auftritt oder 

^ollmächtigten nennt.

Á  i. ^sgericht Güssing, Abt. III, am 
>sj ni>er 192Q

Aktiengesellschaft
ALFA SEPA RA TO R

Molkereimaschinsn- und Blechwarenfabrik 
Wien, XII. Wienerbergstrasse 33.

Wir richten ein

H a u s f a b r i k a t i o n
(Sommer- und Winterartikel) 

Dauernde und sichere Existenz oder 

Nebenerwerb. Auskunft kostenlos. 

CHEM ISCHE FABRIK AYLSDORF  
Inh. R. Münkner 

Zeitz—Aylsdorf (Deutschland).

R O Y A L  M A I L  L I N E
II NACH

nach  r  7  y  S\ . .  Ä „ t l  _

ARGENTINIEN
URUGUAY

B R A S IL IE N

PERU, CHILE 
ZENTRAL­

A M E R IK A
mit den sroBen und luxuriösesten Motorsthiffen

A lcan tara  u n d  A sturias

« s .  - j o S j e K  n a  S 147
e.leill der Vertreter Z Z - - - - - - - - - -  —  _  - - - - - - -

Inserate habsn in der Güssinger Zeitunp hosten Erfolp.
r 1929. IIIU UIU IU  --------------  --------------- ----- --------------- -

Irucken ein Kinderspiel! Drucken Sie Ihre Wasche selbst vor.
r Rartunek. Güssing,



6 .

G ű ífh ift, Ittíwtft Wirtschaft I t a t t  n iuvVOfttf ifiriwwiiuM| Hh io  v w r

jeder Art und überall verkauft, kauft oder 

tauscht man rasch und diskret durch den 

Ober 50 Jahre bestehenden, handelsgerichtlich 

protokollierten

Allgemeiner Verkehrs-Anzeiger 

Wien, I., Weihburggasse 26.
Weitreichendste Verbindungen im In- und 

Auslande. Jede Anfrage wird sofort beant­

wortet. Kostenlose Information durch eigenen 

Fachbeamten. — Keine Provision.

In s e r a t s  in unseren Blatts haben stets  
grössten und besten Erfolg!

BASTEL-Lä UBSÄÖEI
Kunstgewerbliches Material und Werkzeugs.
Schreiben Sie sofort 
um neuesten cirka 
100 Seiten starken 
Hauptkatalog mit 

gütigen Preisen. 
üOGroschen ln Brief­
marken als Porto- 
vergütung im vor­
hinein einsenden.

Niederlage ln der 

Papierhandlung „ w 7 T n  I .  

Bartunek; Gflsslng. p[j fl R 1 CH 5. 3  G

E in ladungen , P laka t« , Eintritts, 
k a rten  u n d  Fastabxalchaa fü r

»FESTES
w ard  an  schnall, geschm ackvoll 

u . b illig st In d a r  Buchdrnckarat 
B artunak , In QOssIng vartertlg t

Forstliche Kubierungstabellen, Kubikbücher
sind wieder zu haben in der Papierhandlung 
Bartunek, in Güssing. Preis 8 50 Schilling.

Produktenbörse.
Weizen, inl., 35 50 bis 36 50, ung 

Theiss 80/82 37.—  bis 37 50, Roggen, inl. 
35 50 bis 35, sonstiger ungar! 36 bis 36 75 
Mais 38 25 bis 38 75, Hafer, inl., 39 — 
bis 31 50.

Wiener Pferdemarkt.
Kulscherpferde 000- 0000, leichte Zug- 

Pferde 400-—1000, schwere Zugpferde 500— 

1200 per Stück. Schlächterpferde, Prima 

(Fohlen) 000- 000 , Sekunda 000 bis 0 00 

Extrem 0 00, Bankvieh 065 bis 090, Wurst- 

v"‘h 045- 0  60, Schiachteresel 0 0 0 - 0 0 0  

Pr<> Kilo Lebendgewicht.

Wiener Rauhfuttermarkt.
Rootklee (Esparsette) 00 00—0 00, Steirer­

klee 20 00—22 50, Luzerne 19 50—22 00, 

B-g-Wiesenheu 16 00 20 00, Tal Wiesenheu 
1400— 1800,saures H e u l3 0 0 - I4 0 , Grum­

met 00 00—00 00. Schaubstroh (Flegel) 00 00 

per Meterzentner.

3 l s i l i i g e r  Z e i  t ■n g

Viebnaärkte in SL Marx.
Es notierten : Fleisscbweine 1 85 bis 

2-25Í Fettjch^eia* l'95,bi« i '3 5 . peT Kilo 
Lebendgewicht. ~ > ! I %

Kalender
für das Jahr 1929 bekommen Sie billigst io der Buch- 

und Papierhandlung Bartunek, Qflssinp

GummibäHe
und  and ere  Spielw aren  
kauft man billigst In d e r

Paplittaítag Béla Sartonek, Güssing.

.SCHULTASCHEN!!
SIND-AUSSERST BILLIG ZU HABEN IN DER 

, '  PAPIERHANDLUNG.«

BARTUNEK, IN GÜSSING, 

Der Kurs des Auslandsgeldes.
Nach der Notierung der Österr. Nationalbank.

10. janner 1929. Schilling.

Amerikán. Noten —  — — 711 —
Belgische Noten*) —  —
Bulgar. Noten — —
Dänische Noten —• — — — •—

Deutsch» Gold mark — — 169 —
Englische Noten 1 Pfund — 34.54
Französische Noten — — 27 87
Holländische Gulden — —

Italienische Note» — — 38.73
Jugoslaw. Noten ungest. 
Norwegische Notei» — ___

1250

Polnische Noten —  — — 79-56
Rumnänische Noten — — 439
Schwedische N o t e n -- — '— .—

Schweizerische Noten — — 136 81

Spanische Noten — — ----
Tschechoslov. Noten — — 2 1 20
Türkische Pfundnoten — — — .—

Ung. Noten**) —  — — 124 28

Die Kurse verstehen sich bei englischen. 

Zahlungsmitteln für ein Pfund Sterling, be' 

allen anderen Wahrungen für je 100 Währungs­

einheiten.

27. Jänner lg

GEBET-

BOCHER
DIE 

BETENDE GEMEINDE
KATHOLISCHES GEBET- UND GESANGBUCH 

Kirchlich approbiert.

Das zeitgemlsse Bach ftir gemeinsames Bete« 
and Singen.

Preise: s  2*40, 31-, 6**, 10,-,
GEBET-* UN cTg ESANG* 

BUCH
FÜR DIB KATHOLISCHE JUGEND DER 

ERZDIÖZESE

Preise: S  1*60-, 3 s  6*-, 10*-.
BUCH- U . PAPIERHANDLUNG 
BÉLA BARTUNEK, GÜSSINQ.

Winterfahrplaii.
Ab 7. Oktober 1928 verkehren die2_ 

der Strecke Güssing—Körmend folgend:

Ab Güssing . . 5 Uhr 13.15 17.25
an KOrmend . . 620 1440 1845;
an Qraz . . 10.15 19 15 22 52!
Ab Graz . . . — .— 8 10 it>:VH
ab Körmend . . 8.10 15 05 2031
an Güssing . . 9.25 16.20 2146

Stegersbach. Der neue Autoverkehr,
Ab 7. Oktober verkehren die Autobusse von 

nach Stegersbach nach folgendem Fahrplan:

750 1240 14 15 ab Stegersbach an 8 20 13 30 I
8 50 1340 1520 an Güssing ab 715 11 30 171

8-20 1830 ab Stegersbach an 7 50 1415
840 19 05 an Burgau ab 725 13 30

4-45 ab Stegersbach an 21-10
9-00 a i Graz ab 16 55

500 14.15 ab Stegersbach an 13 55 22<S
610 15 20 an Oberwarth ab 12 47 3I--

Rummy-Karten angekommen und l 
haben in der Papierhandung Bartunek, i 
Güssing

H O LU H D -A M ERIM -Lim t
irtÄ m M ifH w  Kanada, Gute r t l M o
Auskünfte: Wien, IV., Wiedenergürtel 12

(gegenüber der Südbahn)

und I.; Kärntnerring 6., und bei unserer | 

ZWEIGSTELLE FÜR BUR6ENLÄND: B. BARTUNEK <SÜSSIN<S-

^UCNPRUCKEREt UWD VERUtóSANSTALT
HO

I I  B A R T U N E K  IN  6
Pm  6ŰSSIIN6ER

HERSTELLUNG VOM PRUCKS0RTEW JE 0E R  ÄRT, WIE: WERKE, BRO­

SCHÜREN, ZElTSCHRItTEM, TABELLEN, KÄTÄLOÄE, PREISLISTEN, 

BRIEFKÖPFE. RECHNUNGEN, COUVERTS SOWIE Ä L IE N  &NIPEREÄ 

PRUCKS0RTEN F0R VEREINS-, GESCHÄFTS- UMD PRIVATGEBM U C»
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